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S wurde zu weitlaufftig ſeyn wenn man alle
die Exempel, bey welchen ſich die Krafft und
Wurckung der Eſſentiæ dulcis kund gethan
verzeichnen ſolte indem ſeit kurtzer Zeit mehr
als 1ooo. Perſonen ſelbige in wichtigen Kranck
heiten nutzlich gebraucht: zumahl da die we—
nigſten Exempel uns bekant gemacht worden
weil das Medicament in ſo viel auswartige

nflegene Lander von unbekanten Perſonen verſchrieben und verbrau
het worden. Dannenhero hat man es gnug zu ſeyn erachtet in ge
jenwartigen nur etliche Exempel mitzutheilen aus welchen diejenigen
 ſich dieſer Artzney zu gebrauchen gedencken von der Beſchaffenheit
ieies Medicaments ſelbſt ein gutes Urtheil zu fallen vermochten und
icht auff Recommendationen anderer allein dabey fuſſen durffen
naſſen ihre Wurckuna und Cigemchafft aus nachgeſetzter Erzehlung
ergeſtalt deutlich herfur leuchtet wäßzes ein jeglicher auch der Einfal
gſte ohne Schwierigkeit begreiffen kan. Und weil es leyder! nichts
lngemeines iſt daß ſonderlich in Mediciniſchen Sachen denen Leuten
ichtlich mehr verſprochen wird als in der That geleiſtet werden kan:
mogen dieſe Exempel ein offenbahres Zeugniß ſeyn daß man in dem
on dieſer Artzney heraus gegebenen Bericht ihr nicht mehr Tugend
eygeleget als ſie in ſich faſſet ſo gar daß ſich in folgender Erzehlung
finden wird wie ſie ſich bey unterſchiedenen Perſonen weit herrlicher
wieſen als man ihnen ſelbſt davon Verheiſſung gethan. Nicht
eniger konnen daraus diejenigen krantig widerleget werden welche
eil ihnen entweder die Eigenſchafft des Medicaments nicht bekant
er well ſie aus NebenAbjichten dazu getrieben worden das Medica-
ent bey andern nieder zu ſchlagen und falſehlich davon ausgegeben

diß bey Patienten dadurch S yaden erwecket werden konne und daß
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ſchon unterſchiedene von deren Gebrauch geſtorben waren: maſſen
nicht allein dieſe Exempel leichtlich das Gegentheil behaupten konnen
ſondern man kan auch gantz getroſt erwarten ob ſich jemand unterſte
hen werde ſolche falſche Beſchuldigung nur mit einem einigen Exem.
pel zu beſchonigen welches ja bey ſo hauffigen Gebrauch dieſer Artznen
zum wenigſten vorhanden ſeyn muſte. Daher wurde es auch nicht
billig ſeyn dieſe ſonderbahre Gottliche Wohlthat zu verſchweigen und
GOtt den Uhrheber dieſer Kraffte ſeines Lobes zu berauben. Denn es
iſt dem Leſer aus dem gedructten Bericht vom WaiſenHauſe die
Fußſtapffen des noch lebenden GOttes genant bekant in
welcher Bedrangniß man vor einigen Jahren wegen der Krancken bey
hieſigen Anſtalten geſtanden und wie man daher aenothiget worden
teine Zuflucht zu dem allmachtigen GOtt dem Regierer uber Tod und
Leben zu nehmen und den im Gebeth und Flehen anzuruffen daß er
die verſchloſſenen Kraffte der Natur eroffne ſo viel uns deren Gebrauch
zur Erquickung der Elenden und zur Verherrlichung ieines Nahmens
nothig ſen. Ob man nun wol damals ſo vieles nicht begehret noch ge
dacht ſo hat doeh GOtt der HErr ein ſolches uberflieſſendes vollge
drucktes und gerutteltes Maß in unſern Schoß gegeben und dadurch
die Warheit ſeines Wortes behauptet nicht allein daß er das Gebeth
erhoren ſondern auch daß er mehr geben wolle/ als wir bitten oder ver
ſtehen indem wir nur allein umb unſere Krancken bekummert gewe
ſen GOtt aber hat uns ſo viel geſchencket daß auch an andern Orten
und weit und breit Patienten ſich deſſen zu erfreuen gehabt wie ſolthes
aus nachgeſetzten Exempeln uberflußig wird zu erſehen ſeyn. Solte a
ber jemand einigen Zweiffel an der Warntirt ojeſer Kiſtorien tragen
dem konte man bey ereigneter Ndinwenvigreir Zeügen gnug unter
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die Augen ſtellen fo alles ſelbſt mit angeſehen: vornemlich aber dieje
nigen ſo ſoiches alles an ihrem eigenen Leibe gefuhlet mit ihrem eigenen
Munde bekennet und mehrentheils mit ihrer eigenen Feder auffge
zeichnet und uns geſendet deren Worte wir auch bey Erzehlung ihrer
Kranckheit und Genewng, ſo viel es die Umſtande leiden wollen allein
gebrauchet. Uber diß ſind die Exempel an dem Ort wo ſie geſchehen
ubrig gnug bekant und erſchollen alſs daß viele dergleichen Perſonen
ihres Orts fur ein Wunder patirei. Solte man aber atts den Brier
ren und Bericht der Patienten einige Nebentlmſtande ihrer Kranck
heit unrecht gefaffet und anders vorgetragen haben ſo wird doch ſol
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ches der Sache ſelber nichts benehmen konnen als von deren warhaff

tigen Vortrage man zur Gnuge verſichert iſt. Solte auch jemand von
dieſen Perſonen ſo durch dieſe Artzney unter Gottlichen Seegen eu
riret worden kunfftig wieder mit Kranckheit befallen werden ſo kan
ſolches gleichfalls weder dieſer Erzehlung noch auch der Krafft des
Medicaments etwas præjudiciren, maſſen alle Menſchen auch die
geſundeſten der Gefahr ſo wol kranck zu werden als auch gar zu ſter
ben taglich unterworffen ſind; zumahl wenn ſich der Menſch dureh
unordentliches Leben und durch hefftige GemuthsAffecten, ſonderlich
des Zorns und der Sorge der Nahrung u. d. g. ſich die Kranckheit
ſelbſt aus ſeiner eigenen Schuld uber den Hals ziehet.Eine Frauens-Perſon von etwa 42. Jahren iſt von Jugend auf

ſonderlich vom 7ten Jahre ihres Alters vielen Kranckheiten unterworf—
fen geweſen und ob es gleich bißweilen geſchienen als ob ſie ſich einige
Jahre oder Monat ziemlich wohl befunden ſo hat doch immer eine Be
ſchwerung der andern die Hand geboten ſonderlich hat ſie anno 1693.
in der Bruſt viel Schmertzen und Stiche empfunden wobey die lineke
Seite dergeſtalt auffgetrieben worden daß die Knochen ſich gautz weit
heraus gegeven undeder Knoten welcher ſich vor damahl 12. Jahren
bey einem ausgeſtandenen boſen Fieber in die lincke Stite geſetzet
groſſer worden dabey ſich auch groſſe Stiche und Schmertzen in der
ſelben Seiten und im Rucken gefunden dabey ontermahls ein gantz
ungewohnlich Jucken vom Haupt biß zu den FußSohlen entſtanden
daß ſie es auch biß unter den Nageln an Fingern envnunden. Und ob

angſtigung der Bruſtſie wol ſchon zu der Zeitwu en belgt iſen, ſo hat ſich da
gefpuret dan ſie auch derwus Senzumahl doch weiter nichts geauſſert ohne daß ſie dann und wann eine

mit Blut vermengte Materie durch den Huſten ausgeworffen womit

nie etwan zwey Jahre biß Anno a695. zugebracht zu welcher Zeit
die Schmertzen und das Aufftreiben der Bruſt ſonderlich an der lin
cken Seite ſehr vermehret worden. Weil man nun aenteynet daß
ſolches von Blbhungen bey ihr entſtanden ſey iſt ihr ein Pflaner ſelbi
ge zu zertheilen auffgeleget worden. Jndem aber ſelbiges Pfiaſter et
was ſcharff und carroſiviſch mag geweſen ſeyn ſo ſind an ſelbigen
Orts nach vorhergegangenen ſchmertzhafften Jueken mehr als zo. klei
ne Locher auffgebrochen. Darauff hat man geſchloffen daß der Leib
und die Vruſt vollen Erſtchwure ſeyn muſſen und daher geſucht ſie
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durch Cataplaſmata und Umſchlage zu erweichen und auffbrechen zu
machen ſo aber nicht erſolget bin es nach 14. Tagen von ſich ſelbſt
mit ſehr groſſen Schmertzen und faſt einer. Ohnmacht an dem Ort
wo das Pflaſter gelegen auffgebrochen. Nach etlichen Tagen hat es
auch an einem andern Ort und hernach wiederum eines Viertels breit
davon mit eben ſo groſſen Schmertzen recht unter dem Hiaphragma
einen Durchbruch genommen daß ſie des andern und dritten Tages
gar eigentlich fuhlen konnen wie die Materie in den Leib gekommen
an welchem ſie ohne dem nicht nur an einem Ort ſondern in allen deſ—
ſelben Theilen groſſe Schmertzen empfunden. Uber diß hat es ſich
auch hernach in der Bruſt geoffnet ſo daß dazumahl die Geſchwure
wol an 6. Orten auff beyden Seiten unter den Ribben auch in der
Mitten der Bruſt auffgebrochen geweſen und ſie gefuhlet wie die Ma—
terie inwendig zu beyden Seiten an denen Ribben hinunter gefloſſen
welche nach i. Tagen wie ſie berichtet durch den Urin und Stuhlgang
von ihr abgegangen. Was aber mitten aus der Bruſt den Leib hin
unter gefloſſen iſt nach ihrer Empfindung auffs Diaphragma geſal—
len. Als ſie ſich nun hierauff eine Zeitlang etwas beſſer befunden ſo iſt
bey ihr das Ubel vollends zu heben eine ſo genante GoldTinctur ge
brauchet worden von welcher ſie taglich des Morgens 3. Tropffen auff
einmahl eingenommen: nach derem Sabrauch aber es mit ihr wieder
umgeſchlagen weil es ſie wie ſie meynet ſehr angegriffen ſo daß ſie
bald darauff wieder bettlagerig worden und die Geſchwur in deu
Seiten und in der Bruſt wieder auffjubrechen angefangen. Weil ſie
aber bey ihrem elenden Leibe eine gute Natur gehabt hat ſie ſich vor
dißmahl ohne einigen Gebrauch der Medicin, durch die /Gottliche
Vorſehung ſelbſt geholffen maſene. den Stuhlgang
hauffig abgegangen: wiewol hernaerore oheſchwure deren ſie faſt al
ler Orten voll geweſen bald wieder auffs neue mit Materie angefullet
worden. Darauff hat ſie das EmbſerBrunnlein zu Bette liegend
gebraucht; welches ihr auch in wahrender Cur wohl bekommen: nach
eines Monats Zeit aber in ſie wieder ſo hart und mehr als zuvor von
den Geſchwuren angegriffen worden; maſſen ſie faſt zu einer Zeit wol
16. Orte zeigen konnen da ſie bey hefftigen Brennen und groſſen
Schmertzen auffgebrochen geweſen und malldie Materie keinen vol
ligen Ausgang gefunden iſt ſie zudemmahl dergeſtalt hart darnieder
gelegen daß man an ihrer Auffkunnt gezweiffelt biß endlich nach 12.
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DTagen die Materie durch den Stuhlgang von ihr abgegangen. Auch
hat ſie nach der Zeit an den Nieren ſonderlich der rechten Seiten wie
auch an der Gegend der Leber und des Gekroſſes ſehr groſſe Schmer—
tzen erlitten ſo dan die gantze Seite von den Fuſſen biß an das Haupt
und auch das rechte Auge groſſe Pein empfunden auch der Arm und
das Bein an ſelbiger Seiten zwey gute Finger breit kurtzer geworden.
Zeil ſie nun dabey viel Hitze an ſich verſpuret iſt ihr dieſelbe zu dampf
fen FrauenMilch zu trincken verordnet worden: daher ſie ſich drey
Monat lang eine Amme gehalten und von derſelben Milch taglich 8.
Coffee-Schalchen voll getruncken. Nachdem ſie aber verſpuhret
daß ihr ſolches ubel bekommen indem ſie es nicht allein durch den gan
tzen Leib ſchmertzlich empfunden ſondern auch uber diß mit einem dop
pelten Tertian- Fieber befallen worden ſo hat ſie mit fernerem Ge
brauch derſelben angeſtanden. Ob ſie nun zwar ſolches gleich auch
endlich uberſtanden ſo ſind doch die Geſchwure nach wie vor ubrig ge
blieben welche nunmehr alle Monat auffgebrochen ob gleich nicht
mit ſolchen Schmertzen wie vorhin da jie ſonſt bey deren Eroffnung
ein Ziehen und Dehnen durch alle Glieder nebſt dazukommenden
Ohnmachten ausſtehen muſſen ſo daß alle Ribben dadurch aus ein—
ander getrieben worden auch der Jucken dabey ſeine rechte Form
verlohren und gantz krumm und gebeuget worden. Hierauff hat ſie
ohngefehr nach 3. oder 4. Monaten gantz extraordinaire Schmertzen
des Leibes ionderlich im Meſenterio, oder Gekroß bekommen nebſt
einem ſtarcken Durchbruch erir von Blut und Eyter hernach von
Waſſer und Blut wirtote greiſchecSuppe welches ob es gleich ſehr
entkrafftet (indem ſie immerhalb 24 Stunden 34 mahl purgiret) end
lich doch ſonderlich durch auſſerlichen Gebrauch eines Pflaſters und
Oeles geſtillet worden von welcher eit an ſie keine Medicin mehr ge
brauchet als oberwehnte vermittelſt Gottlicher Provielenz angelangte
Salbe welche ihr eine Linderung und Kuhlung in den Geſchwuren ver

urſachet und verhutet daß ſie ſich die lange Zeit ihres Lagers uber nicht
ein mahl wund gelegen alis daß ſie daraus die uberſchwengliche Lin
digkeit GOttes gegen das Elend der Menſchen zur Genuge erkant und
geſpuret wie er ihr dadurch die Kranckheit erleichtert biß ſeine Zeit ge
rommmen ſie vollig davon zu befrehen; Jnzwiſchen hatte fie nun ſieben
gantzer Jahr bettlageria zuaebracht dergeſtalt daß ſie nicht einmahl
auff dem Stuhl ſitzen konnẽn wenn man ihr das Bette zurechte ge
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macht ſonderu hat zu ſelbiger Zeit von einem Ort zum andern můſſen
getragen werden: Jm May verwichenen r7oi. Jahres wurde ſie auffs
neue mit vieler Beangſtigung der Bruſt befallen dabey ſich auch ein
ſonderbahres Ubel am Magen ſpuren lanen in welchem ſie einen
Knoten ohngefehr eines Eyes groß auch auſſerlich mit vielen Klopffen

und Bewegen gefuhlet daß ſie gantz keine warme Speiſe und auch
ſonſt nichts anders als kalte mit ein wenig Zucker aufgekochte Milch zu
ihrer Speiſe und Erquickuug genieſſen konnen welches ihr auch durch
den Segen GOttes ſo wol gediehen daß es ihr viel Schmertzen ge
lindert ſich dadurch wieder ziemlich erhohlet und ſeit dem geſpuret
daß die Geſchwure nicht mit ſo groſſen Schmertzen wie zuvor auffge
brochen ſind. Weil man nun hieſiges Orts vermitteiſt Gottlicher
ſonderbahren Providenz umb ſolche Zeit der Eſſentiæ dulcis theil
hafftig gemacht wurde und man leichtlich abſehen konte daß der Ge
prauch derſelben dieſer Patientin hochſt erſprießlich ſeyn wurde: als
iſt ihr ſolches durch Schreiben zu wiſſen gethan worden ob es ihr ge
fallen mochte ſich dieſer Artzney bey ihrer Kranckheit zu bedienen wor
auff ſie die ſehr ſchweren Umſtande ihrer Kranckheit erwegend zur Ant
wort zuruek aeſchrieben daß ſie bereits ſo zugerichtet und kein Theil an
ihr unbeſchadiget ware daß es wol ſchietze unmuglich zu ſeyn daß ihr
ſo elender Leib wieder ſolte konnen reſtituiret werden es ware denn
daß das Medicament etwas zu Linderung ihrer Schmertzen beytra
gen oder ſie andern krancken Perſonen ihres Ortes damit dienen konte.

Jnzwiſchen wurde ihr doch das Medigament im Nahmen des all
machtigen GOttes uberſendet welches ſie auch erhalten und am 22
Aus, verwichenen Jahres zu brauchen angefangen hat alſo daß ſie
des Tages vier mahl jedes mahl a Arropffen dapon  in Milch einge
nom̃en. Worauff ſie ſo bald an allen ihadhafften Theilen vom Haupt
biß zum FußSohlen durch alle Glieder des Leibes deſſelben Wirckung
geſpuret und bey die 5. Tage nacheinander eigentlich wahrgenommen
wie es den Leib und deſſen Glieder durchgangen und die Unreinigkeit
deſſelben auffgeſuchet welehe am vierten Tage wie verbrante Materie,

und wie Hefen abgefuhret worden. Anfanglich hat ſie groſſe Schmer
tzen davon empfunden ſo aber nicht lange angehalten indem hald dar
auff die beſchadigten Oerter des Leihes ſebrherenfftiget auch mercklich
geſtarcket worden und ſie einen ruhigen Schlaff dabey bekommen.
Es iſt aber ſonderlich dabey zu mercfen daß da ſie ſonſten faſt in
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Jahren keine Medicin innerlich hat brauchen konnen weil die Schmer
zen nur dadurch vermehret und die nachtliche Ruhe gar entzogen wor
en ſie eine gantz andere Krafft und Wurckung in dieſer daß man ſich
hrer Worte bediene vom HErrn geſegneten Eſſenz, an ſich geſpu
et. Als ſie nun 13. Tage in dem Gebrauch zugebracht hat ſie to.
Tage damit inne halten muſſen weil das Medicament verbraucht ge
veſen welches wegen Entfernung des Orts nicht ſo geſchwinde wieder
ahin konnen gebracht werden. Jn wahrender Zeit nun da ſie im Ge
rauch wegen Mangel der Artzney inne gehalten iſt die Wurckung des
Medicaments nichts deſtoweniger beſtandig vor ſich gegangen ſo daß

ie dieſelbe an den io. Tage viel ſtarcker als bey dem Gebrauch ver
puhret indem es noch mehr boſer Materie, wie aus Wunden gedruck
es Eyter abgefuhret worauf ſie ſich doch nicht abgemattet oder ſchwa
her ſondern zum Lob und Preiß GOttes durch den gantzen Leib merck
ich geſtarcket gefunden. Nachdem ſie aber den 15. Septembr. von
em Medicament wieder etwas erhalten hat ſie den folgenden Tag
zarauff den Gebrauch derſelben wieder angefangen da ſie ſich dann
arauff durch die Gnade und Allmachtige Krafft Gottes wunderſam
in ihrem ſo elenden Leibe aeſtarcket gerunden daß ſie in ſeinen heiligen
Namen ohne Handreichung mit jonderbarer Krafft allein aus dem
Bette zu aler Menſchen Verwunderunq ja faſt Beſturtzung auffrecht
zuff ihre Fuſſe auffgeſtanden und ſich auff den Stuhl geſetzet. Da ſie
zber allein zu gehen probiren wollen wozu ſie dann ziemliche Kraffte
herſpuhret hat ſie ſich doch wegen des rechten Beines ſo wie ſchon er
vahnet auf ein gut Thell kartzer als das andere geweſen dazu un
hequem gefunden maſſen es ihr auch allein zu gehen gantz ungewohn
lich vorkommen alſo daß ſie es ohne Handleitung nicht vermocht.
Am r9. Septembr. zu Nachts umuo. Uhr hat ſie gantz unvermuthet ein
ungewohmiches jedoch gar ſanfftigliches Auseinanderrucken an dem
halben Theil als der rechten Sriten ihres gelahmten Leibes veripuh
ret welches ihr ein ſonderbares Nachſinnen verurſachet wie ſichs denn
auch am folgenden Moraen erfunden daß zum Ruhm und Preiß der
Allmgcht GOttes ihr Bein und Arm den andern Gliedern wieder
aleich auch der Rucken wieder ſo gerad und heſſer als vormais gewe
ſen. Wie denn auch das Gehor daran ſie ſonderlich an der lincken
Geiten ſeit 15 Jahren her Mangel gehabt wieder ſehrverbeſſert wor
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den. Darauff hat ſie auch am Leibe wieder zugenommen dergeſtalt
daß wie ſie ſelber berichtet ſie ſich faſt ſelber nicht gekennet. Und ob
ſie gleich dann und wann die Reliquien von ſolcher ſchweren und unge—
meinen Kranckheit wie leichtlich zu erachten an ſich empfunden ſo
haben doch die Kraffte des Leibes dergeſtalt zugenommen, daß ſie an
ders wohin verreiſſen konnen. Wie denn jemand ſo ſie Zeit ihres
elenden Zuſtandes gekennet und ne hernach an ſelbigen Ort geſehen
berichtete daß ſie ſich ſehr verwundert hatte da ſie ihr ſo friſch und mit
ſo geradem Leibe entgegen gegangen. GODd der bir daher ſeine
wunderbare Gute an dieſer Patientin zu vieler Menſchen Uberzeugung

daß ſein Arm nicht verkurtzet ſey ſo krafftig bewieſen wolle ſerner zu
noch mehrer Verherrlichung ſeines Nahmens ſeine Gnade uber ſie
walten laſſen!

Eine Manns-Perſon iſt vor 7. Jahren ohngeſehr da ſie auff
der Reiſe begriffen von der ſchweren Noth hefftig angegriffen auch
hernach durch einen SchlagFlußran der rechten Hand und an der
Zunge gelahmet worden: und ob es wohl geſchienen daß ſichs wieder
mit ihr beſſere indem ſich die Sprache wieder gefunden und er zu ſol
chen Krafften kommen daß er ſeine Reiſe vollenden konnen ſo hat
dorh die ſchwere Noth auffs neue wieder uberhand genommen daß ſie
Oag und Nacht unauffhorlich angehattenundea. werſonen den Pa.
tienten zu halten erfordert werden muſſen. Endlich hat ſich zwar ge
gen Weynachten ſelbigen Jahrs der hefftige Ausvruch der ſchweren
Noth geleget jedennoch hat man wahrnehmen konnen daß dieſe
Kranckheit an denen innerlichen Theilen des Leibes ſtarck biß in das
17oote Jahr continuiret, durch welene er auch zumal bey anhaltenden
Schmertzen des Hauvts ſeiũ. Gehbrpangtieh herlshren daß er auch
nucht einen Laut oder Schall darinnen vernehinen konnen wobey ſich
auch groſſes Reiſen in den Beinen und in rechten Arm gefunden. Wel
che Schmertzon denn endlich dergeßtglt umm ſich aegriffen und zuge
nommen daß er ·den Rucken das oncutz; die hufften und Schenckel
biß unter die Knie deßwegen wedar:biegen noch ſonſt bewegen und
alſo auch weder gehen noch ſtehen konnen ſondern hat die gante Nacht
mit Winſeln zubringen munen. Nachdem epnun die Eſſentiam dul.
dem zu brauchen angerangen hat ergeſpuret wie es ihm die Darmer
und gantzen Leib durchgangen daßen lhin gedaucht als ob etwas in
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den Gliedern auff und nieder lieffe worauff denn durch den Stulgang
viel Unreinigkeit und auch hernach durch den Huſten groſſe Stucke von
gelber und gruner Materie abgeſuhret worden welche zum Theil auch
durch die Naſe und Mund herfur gebrochen. Nachdem ſich nun alſo
der Leib gereiniget und er im Gebrauch 8. Tage angehalten iſt ſo
fort die Epilepſie oder ſchwere Noth bey ihm ausgeblieben und biß
dieſe Stunde nicht wieder kommen auch haben ſich die hefftigen
Schmertzen in Gliedern allmahlig verzogen daß er wieder umher
gehen und zur Noth ieine Geſchaffte verrichten können. Weil aber
auch das Gehor bey ihm beſchadiget und er gantzlich taub geweſen
als hat ſich die Wurckung der Eſſentz auch ſonderlich im Haupte ge
auſſert; inſonderheit hat er bißweilen vor ſeinen Ohren (in welchen er
ſonſt auch den gerinaſten Schau nicht vernehmen konnen) ſehr hell und
zart geklungen deßgleichen iſt auch aus dem rechten Ohr eine weiſſe

Aaterie gefloſſen worauff er hernach wenn man ihm ſtarck zuge
ruffen den Schall in beyden Ohren gehoret und endlich auch wieder
eintzele Worter z. Exempel König u. d. g. vernommen. Und ob
ſich wol die Kranckheit aonderlich bey SturmWetter wieder gereget
hat ſichs doch bald nach der erien oder andern Doſi derkEſſentiæ dulcis
wieder heben laſſen wie er ſich dann auch noch bey guten Krafſten fin
det und nur erſt vor kurtzer Zeit ſelbſt an eine bekante erſon berichtet
daß er ſich nach dem Gebrauch dieſer Artzney viel krafftiger ſtarcker
und beſſer als bey deren Gebrauch befinde.

ureibsPerſon iſt von Jueine erwachſene uno
gend auff mit der Rplloſie as eneuche behafftet geweſen welche ſie ſehr offt uno unnt wenn ſie ihr Kind geſtillet

uherfallen. Erſtlich hat ſie wenn es ihr ankommen wollen einZiehen
in den Gliedern und ſonderlich an der Hand empfunden welcht ofſt
aantz krum gezogen worden Darauff iſt ſie zur Erden niedergefallen
hat ſehr gezittert die Daumen eingeſchlagen und einen Schaum vor
dem Mund bekommen. Als ſie nun von der Wurckung der Eſſentiæ
aulcis vernommen hat ſie ſelbige auch an ſich verſuchen wollen und
daher erſtlich Loth von der ſtarckeren Gattung in vorgeſchriebener
Ordnung gebrauchet mit 10. Eropffen angefangen und biß auf 16.
aeſtiegen. Nachdem ſie nun ſelbiges verbraucht hat es ſchon ſo viel
bey ihr gefruchtet daß weun ſie ven der Epilepſie abetfallen worden
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ſle nicht mehr wie ſonſt auff die Erde geſturtzet ſondern hat ſich anleh
nen konnen biß der Paroxiſmus vorbey gegangen. Als ſie nun ge
ſpuret daß das Medicament ihr wohlzuſchlage hat ſie noch ein halb
Loth verbraucht und iſt dadurch vermittelſt Gottlichen Segens von
dieſer Kranckheit glucklich befreyet worden ohne daß ſie noch etliche
mahl ſtatt des Anfalls ein Zeichen in Handen wie einen Krampff
empfunden ſo aber zu keiner Macht gelangen knnen. Weil ſie nun
ihr Kind ſelber geſtillet ſo iſt auch ſelbiges mit der boſen Seuche be
hafftet geweſen welche aber zu der Zeit da die Mutter die Eſlentiam
dulcem gebraucht ausgeblieben. Hingegen iſt das Kind uber den
aantzen Leib dergeſtalt ausgefahren als ob es das Frieſel bekommen
hatte ſo ſich aber bald wieder verzogen.

Jagleichen iſt auch ein ander Kind von zwey Jahren welches
ſeht erbarmlich an der bbſen Seuche darnieder gelegen unter den Se
gen GOttes durch den Gebrauch dieſer Artzney gantzlich davon be
freyet und geſund worden.

Eine Frau hat bey 3. Wochen an den groſſeſten SteinSchmer
tzen dergeſtalt jammerlich darnieder gelegen daß ſie aus Angſt an der
Erde herum gekrochen, hat dabey uber groſſe Hitze und Beanaſtigung
ums Hertz geklaget ſich ſtets gebroenẽtt und in vjer oder funff Tagen
keinen Urm laſſen konnen. Narhdẽmn ſienun die Eilentiam drilcem
gebraucht ſo hat es anfanglich geſchienen als ob die Schmertzen da
durch vergroſſert wurden; nachdem aber der Abgang des klrins durch
das Vedicament recht befordert worden haben ſich auch die Schmer
vengeleat alſo daß fie ſich hernach dermaſſen an Krafften erholet daß
J uierlichen llmſtandein ſolche Traurigkeit gerathen daß etn ſich ſelber mit

Gifft hin zu richten hat auch in ſolchem Abſehen ein Glaßgen von
GScheidewaſſer laſſen helen. Als!fie nun in Begriff geweſen ſol
ihes hinter zu ſchlucken wird ſie von einer groſſen Angſt befallen wo
von ſie ſo gezlitert daß ſie ein Sheil davon verichuttet das ubrige aber
hat ſie hinter getruncken welches ihr ſo fort die Haut inwendig im
Munde abgefreſſen bald darauff iſt ſie mit ſolcher Angn und Hitze u
berfallen worden daß ſie ſich daher in det heffilgen Kulte auff den
Bovoen geleget um zu erſrieren. Als nun die Lenie dazu gelommen

und



ind ſie in ſolcher eienden Beſchaffenheit mehr todt als tebendig ange

roffen haben ſie bald einen Medicum zu ihr gefordert. Weil ſie aber
zie Umſtande ſo mit ihr vorgegangen hinterhalten auch nicht gemel
det daß ſie vom Scheide-Waſſer getruncken ſondern vorgewendet
zaß ſie in Keller gefallen ware und daß ihr das geronnene Geblut das
Hertz abſtoſſen wolte ſo hat man ihr am Arm zur Aber gelaſſen weil
gun alſo der ſcharffen und freſſenden Materie; indem ſie es verſchwie
zen nicht hat mogen geſteuret werden ſo iſt es bald zu ſchrecklichen
Tonvulſfionen ausgebrochen alſo daß ſie wie man berichtet das
Angluck oder die ſchwere Noth an einem Tage 40. mahl gehabt es
uuch aar bald zu ſolcher Extremitat mit ihr gekommen daß ſo wol die
imſtehenden als auch der Mellicus ſelbſt an ihrer Auffkunfft gantzlich
zezweiffelt und dafur gehalten daß ſie keine Stunde mehr leben koön
it. Daher man denn endlich bey ſo deſperaten Umſtanden noch ver
uchen wollen was die Eſſentia dulcis dabey effectuiren wurde.
Imb deßwillen hat man ihr ein Quentchen von der ſtarckern geiendet/
md ſie alle halbe Stunden 16. Tropffen davon nehmen laſſen. Nach
em ſie ſelehes gebrauther hat ſie den Paroxiſmum noch einmahl ſehr
xefftig bekomnnien!dars nian?aber weiter im Gebrauch alle halbe
Stunden continuiret, und noch ein halb Queuil. uberſendet hat ſich
e Epilepſie innerhalb einer Zeit von 3. oder 4. Stunden vollig ver
ohren/ alſo daß die Patientin wieder zu ſich und zu Krafften kommen

Weil ſie aber auch dabey ſehr verſtopntes Leibes aeweſen hat
el  chkreitccill bnän ſie einige Tage hĩnter ay en rauhen laſſen woraur Awtes Gegen vollia in ſolchem

Stande geſunden dat ſie lhren Dienſt wieder verrichten kan.r r Ê νn“
Mereklich iſt auch derjeniae Elfect, den es an einem Kinde vbn

Tagen bewieſen ſo uberaus ſchwer und dergeſtalt un der Evilepſie
der ſchweten Noth darnieder gelegen daß i wol der iledicus als
indere Umbſtehende an deſſen Auffkunfft vdllig deſfietiret: Da nnnn
iun zuletzt noch  die Kiſeritiatciduleern dabey verſuchen woilen/ ind fie
um des willen holen laſſen hat derledicuss, da er ſie geſehen und ge
vſtet nur ſein Gelachter und Spdti damit getrieben vlelleicht welt er
dafur gehalten es ſeye nient tünalich dah ſo ein gelindes Vledieament,
b reinen ſonderlichen Eeſchmack habe bey ſolchen eer· weil tlinſtan„ä q

en ln ſo wenig Tropffenwannustithtentdune. eEort aber hares
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wider die Hoffnung aller Umſtehenden dergeſtalt krafftig gefegnet daß
nach einigem Gebrauch derſelben die ſcthwere Noth vom Kinde wegge
nommen und hiß iona rite Qalen ſt νν.

—auααα———νu——iriò vey ihmgebräuchet/ und zwar alſo baß ihm von der ſtarckeren Gattung alle
halbe Stunden s. Tropffen eingegeben worden. Das erſte mahl hat
er ſie wieder von ſich gebrochen als aber alle halbe Stunden damit
continuiret worden iſt ſie nicht allein bey ihm geblieben ſondern es
hat ſich auch nach einer Zeit von 3.yder4. Stunden das Delirium
verlohren iſt in einen gelinden Sthroeiß won er vorher nicht zu brin
gen geweſen) gekommen die Empfindung der.Hitze an denen innerli
chen Theilen hat nachgelaſſen und gleich darauff hat er einige Ruhe
genoſſen. Nachdem ſich es nun ſolcher geſtalt zu guter Beſſerung mit
ihmgeſchicket hat man darnach die rauentjgmn dulcem zwey oder drey A

aÊe—wodurch er vermitteiſt Gottlicher Hulffe zu volliger Geſundheit ge
mahl des Tages mit einein andir  Êht vermucht gebraucht

langet.Ein Kind faſt von rr. gahren/ ſogehn Jahr ihres Alters ziemlich
geſund zuruck geleget pat nach der Zeit angefangen gar ubel von Far

be und eines betruoten Geinuthes zugeyn welehes man agnſanglich aus
einem verderbten Magen oderaunge een entfpruninen zu ſeyn geur
theilet. Daraun hat ſichs eines Tages vegeben. daß ſie angefangen
gant ille zu ſitzen und iſt dabey ſo auſſer ſich ſelber gekommen daß ſie
wedererſonen naek aekchref ak iſee aſoiek di- Qu.

νÊnnugtii wiemahoerichtet Unzehlbar begegnet. a ſie nun erſtlich dabey nunniedergeſuncken als
Jeute ſo von einer Ol nmacl bJ A efallen werdenolſt es hingegen hernach da inr etwas eingegeben wor; nno· ſtarcter ausgebrochen
daß ne dabey die Danmen eiugoſenagen und ſich mjt ſolcher Gewalt
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in die Hohe geworffen daß ſie kein Menſch zu halten vermocht welches

ſie innerhalb 4. Wochen mehr denn 10oo. mahl ſoll betroffen haben
maſſen es offters plotzlich und gleichſam augenblicklich auffgehoret und

ſie auch wieder befallen. Als nun ferner Medicamenta bey ihr ge—
brauchet worden hat ſichs zwar in ſo weit geandert daß ſie die Dau
men nicht mehr eingeſchlagen hingegen hat ſich ein ſolches ſchreckli—
ches Ziehen der Glieder eingeſunden daß die FußSohlen ruckwarts
uber den Kopff; Augen Naſe und Mund aber zur andern Seite ge
zogen die Flache der Hande oben gekehret worden und ihr die Spra
che mehrentheils gantze Tage zuruck geblieben alſo daß ſie dasjenige
was ſie verlanget ſchrifftlich fodern muſſen. Endlich hat GOtt die
Medicamenta an ihr geſegnet daß die Kranckheit ein gantzes Jahr
ausgeblieben. Da nun aber das Jahr verlauffen ſo hat ſie die
Kranckheit an eben dẽm Tage da ſie der erſte Zufall betroffen wie mit
einer Ohnmacht wieder auffs neue befallen in welcher ſie offt7. biß g.

Stunden gelegen die Augen zugeſchloſſen keine Hand noch Fuß ge
reget und nur gantz leiſe wie ein ſchlaffender geſunder Menſch Athen
geſchbpffet iſt abern alten Gliederneſo erſtarret geweſen daß man
deren reines beugen köonnen.Juweilen hat ſie eine lange Zeit gewei
net zuweilen hat ſie einen Laut gegeben wie ein bellender Hund hat
aber wenn ſie zu ſich ſelber kommen davon nichts gewuſt. Dieſes hat
wieder 6. Wochen angehalten und iſt darauff wieder ein halb Jahr
weggeblieben. Der letzte Zufall hat ſich das vorige Jahr im Auguſto
wieder geſunden und ohng t wrugehalten/auch nicht

Zufall ſich dann durch ein hefiges Schrecken und Alteration uber eieher auffgehbret/ biß ucer gebraucht. Welcher
nen Brieff darinnen der gefahrliche Zuſtand eines ihrer nahen Anver
wandten entdecket worden ſehr vermehret daß ſie ſich darauff gleich
ſchlimmer befunden als ſonſt niemahl indem ſie nicht mehr wie ſonſt
aus dem Bette auffſtehen konnen weil ſonderlich an der einen Seite
des Leibes der Krampffin ſolcher Hefftigkeir geſpuret worden daß die
Seite davon gantz kalt und der eine Fuß kurtzer als der andere wor
den:; Dabey iſt ſie nun abermal aantz weg geweſen in welchen Zu
ſtande ſie o. Tage vhne ſich zu erholen gelegen wenn man ihr aber
von Bruhen was eingefioſſet hat ſie ſelbige hinter geſchlungen und
wenn ſie deren genug grhabi hat ſie den Mund feſtezugetnacht. Am

10. Tage



ro. Tage da man ihres Endes erwartet iſt ſie wieder zu ſich ſelbſt ge
kommen hat die Umſtehende mit ſtarcker Stimme angeredet und ihr
Geſchwiſter als ein Sterbender ermahnet. Darauff iſt ſie von dem
gewohnlichen Zufall auffs neue ergriffen worden und hat 14. Tage
darinnen zugebracht ſo daß ihre vrau Mutter welche zwiſchen der
Zeit wegreiſen muſſen ſie in ſolcher Beſchaffenheit wieder angetroffen/
hat auch bey ſolchem Umſtanden mit dem Gebrauch der Eſſentiæ
dulcis bey ihr den Anfang gemacht. Unter deren Gebrauch hat ſichs
vermittelſt Gottliches Segens in ſo weit gar mercklich geandert daß
ſie wieder auffſtehen und in der Stube umher gehen konnen wiewol
ſie noch dabey gehincket auch dann und wann Anſatze vom Krampff
und Ohnmachten gehabt ſo aber doch nicht Uberhand nehmen konnen.
Nachdem man aber im Gebrauch derſelben ferner fort gefahren/ hat
tichs mehr und mehr zu guterund beſtandiger Beſſerung bey ihr ange
iaſſen; daher ſie ſich auch an der;carbe geandert und gebeſſert alſo daß
man nur noch vor weniger Zeit die ſichere Nachricht von ihr erhalten

daß ſie ſich gantz wohl befinde.
Eine FrauensPerſon von 17. Jahren ſo anfanglich mit einem

Schwindel und darauff mit einem Stock-Fluß dergeſtalt heſſtig be
rallen worden daß man vermeynet ſie wurde todt unter den Handen
vleiben iſt durch den Gebrauchdieſer Eſlenz durch GOttes Gnade
gar bald curiret worden.Eine MannsPerſon hat jahrlieh gegen FruhlingsZeit von der

Reoſe nebſt einem damit verknupffeten Fieber pflegen befallen zu wer
den. Als nun ſelbige Perſon wegen gewiſſer Geſchaffte ſich gegen
ſolche Zeit hieſelbſt auffhalten muſſen hat ſie geſpuret daß ſie von ih
rem gewohnlichen Zufall iwurde vefalletraverden indem ſie es qn un
terſchiedenen Kennzeichen vorher mercken konnen.«Als ſie nun eben
die Eſſentiam dulcem an jemanden zu ſenden nbthig gehabt hat ſie
zugleich einige mahl davon eingrnommenaund geſpuret/ daß ſich der
entſtehende Rothlauff wieder zertheile ſo daß ſie ohngehindert ihre
Reiſe fortſetzen konnen jſt auch nach der Zeit nicht von der Roſe oder
Rothlauff befallenworden alſo daß ſie ſelber berichtete daß ſie ſich
die gantze Zeit her wider ihre Gewohnheit ſehr wohl befunden
hatte.Eine MannsPerſonu. welohe mit hefftigen GichteSchmertzen
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und mit Podaara dehafftet geweſen hat dieſelbe innerlich etliche mahl
gebraucht und geaen die Nacht damit den Anfang gemacht. Als er
nun des folgenden Morgens befraget worden wie er ſich befande hat
er geantwortet die Schmertzen waren vergangen nur im Daumen
und unter dem Knochel thate es ihm noch um die Gelencke weh. Da
her hat man ihm ſelbige Theile mit der Eſſentia dulci aäuſſerlich be
ſtreichen laſſen woraufſ denn der Schmertz vollig nachgelaſſen.

Ein alter bey nahe 70. Jahriger Mann ſo lange Jahr her off
ters mit dem Podagra befallen worden hat angemercket daß ſich ſel
biges allemahl an der groſſen Zehe erſt angehoben woraus er alſo
wenn ihm dergleichen begegnet wiſſen konnen daß er an dem Podagra
wurde zu liegen kommen. Algs ſich nun einſt der Schmertz an der Zehe
wieder eingeſunden hat er nur aunerlich den ſchmertzhafften Ort da
mit beſtrichen ſo iſt er dadurch aun einmal beſreyet worden.

Eine WeibsPerſon wurde von hefftigen ZahnSchmertzen
dergeſtalt angegriffen daß ie davon in Ohnmacht fiel; da ſie nun
wieder zu ſich kam hatte ſie ſ arckes Hertzpochen und KopffSchmer
ctzen. Danie aber 3. Tropffen mun  der Eiſentia dulei einbekommen
fing ſie mach vinerihallien. Stunde an zu ſchlaffen und iſt ihr darauff
der Zahn und KopffSchmertzen wie auch das Hertzklopffen ver

gangen.
Eine Frau ſo etliche Wochen klares Geblut ausgeworffen auch

deßwegen ſchon vielerlev dledicamenta.gebraucht worauff ſie auch
reine Erleichterung geſpurer  rrære—iderilpntia dulci nur
reinmahleingenon nen berreyet worden.

 DO

behafftet geweſen alſo daß ſie eine groſſe Menge von Geblut von ſich
Eine andere Frau io viel ahr nach einander mit Hemoptyſi

Segeben auch auff vielerley Art und Weiſe undmit vielen Unkoſten
geſucht davon fren zu werden iaglelchfalls unter Gottlichen Segen

durch den Gebrauch  der Eitæ  duleis glucklich curiret wor
Den, Ein Magdgen von Fahren welcher. bey einen viertel Jahre

—rr——

Het ein ſcharffes freſſendes /icuer mit vielen Schmertzen aus dem

Augẽ gefloſſen welches iht das Auae dermaſſen angegriffen daß ſie
ielben üchts geſebenn jnde  ſich von demſſteten Zufluß derFeuchnoluit bereitieelubrles. anlleinangeſetet:.a Nachdem .ſie
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errwathet iſt.Eine Frau weuhr b

nun innerlich die Eſſentiam dulcem gebraucht ſo hat ſich gar bald der

Schmertzen am Auge und der Zufluß von ſaltziger Feuchtigkeit geſtillet
alſo daß das Kind ehe 8. Tage um geweſen wieder zu ihrem Geſichte
gelanget.

Eine Frau/ ſo ſtarck vom Leibe hat eine Zeitlang einen trocke
nen Huſten wie auch einige Hitze an ſich geſpuret und dabey alle
Nacht hefftia geſchwitzet ſo daß ſie am gantzen Leibe abgezehret und
von allen Krafften kommen war. Da ſie nun die Eſſentiam dulcem
gebraucht/ hat ſie erſtlich eine merckliche Erleichterung des Nachts ge
ſpuret und nicht ſo ſehrgeſchwitzet wie dann auch die Hitze ziemlich
nachgelaſſen. Nach einigen Tagen hat ſie eine ſehr ſcharffe gallichte
Materie ausgebrochen und iſt am gantzen Leibe ausgeſchlagen wor
auff ſie ſich gar bald ſo erholet daß ſie wieder ausgehen konnen.

Eine WeibsPerion ven 18. Jahren bey welcher die Monatüche Reinigung gantziich ausgeblieben war hatte die Zeit uber vieler

ley und groſſe Beſchwerung des Leibes ciusgeſtanden. Als man ſie
nun die Eſſentiam dulcem brauchen laſſen haben ſich zwar die Be
ſchwerung und Schmertzen mercklich:gemindert vom Monatlichen
Geblut aber iſt zu der Zeit noch nichts erfolget biß es ſich nach Ver
fueſfung 4. Wochen von ſelbft gefunden.

Ein Kind von 12. Wochen hatte awey Tage und Nacht mit
ſtetem Schreyen zugebrucht deßrorgen inan thm üur elnen Tropffen

in Milch von der Eſſentia duleieingegeben; Darauff ſich oer
Schmmertzen nach einer halben Stündt geleget alſo daß das Kind die
gantze Nacht durch ruhig geſchlaffen und des Morgens wiedergeſund

ru Ii

ben pflegte wurde einſt werung und Gteinahinertzen zugleich hefftig befallen welches abet beydes mit zweyen
5—
Pey einer Perſon ſomit nahnSchmertzen beſchweret hatte

Denvn won der Eſiöntra dulei glucklich gehoben wurde.

der Gebrauch dieſes Medicamenis dieſe Wurckung daß ihr eine
groſſe Menge von einer hellen und klaren Feuchtigkejtvon freven Gtu

tcken aus dem Munde lieff inn mnnmunhaß ſie bas Eiſen an
Hegriffen; worauff rich de Reνν geſtillet. Als ſie nun

Au.

auffs neue davon beſunn wulru geh Echmertzgleiehfalls nach
bem



dem Gebrauch des Medieaments balb geleget. Sie wurde aber auch
zum dritten mahl damit angegriffen und ſo hefftig daß die ordentliche
Dolſis nichts mehr effectuiren wolte deßwegen hat man die Doſin
verſtarcket und offter wiederholet: worauff abermahl eine ſo ſcharffe
und ſauere Materie, wie zu Anfangs aus dem Munde gefloſſen;
darauff hat ſich der Schmertz gantzlich geſtillet.

Eine Perion ſo 4. Jahre die Kratze gehabt und viel Medica-
menta vergeblich dabey aebraucht iſt innerhalb s. Tagen durch bloſ
ſen Gebrauch der Eſſenz bavon befreyetworden.

Ein Knabe von 15. Jahren welcher von Kindauff durch ein
auszehrendes Fieber gantz ausgemergelt und entkrafftet war bekam
einſt einen neuen Zufall/ und wurde dabey mit ſehr hefftigen Hertzpo
chen befallen welches wann es gleich bißweilen auffhorete doch bald
wieder anſetzte und den Knaben endlich ſo abmattete daß wenn der
Paroxyſmus vorbey er allezeit nur wie ohnmachtig da lag; Nachdem
er aber wahrender Zeit des Faroxyſmi nur zwey mahl von der Eſſenz
gebraucht hat man gleich gemereket daß die Macht der Kranckheit
gebrochen werden weil das Hertzpochen nicht allein den Patienten
weniger angegriffen ſondern innerhalb 24. Stunden gantzlich gewi
chen iſt
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ſchmertzhafft und empfindlich geweſen hatte auf Beyrathen eines qun ten Freundes ein Tropffen gegen Schlaff-Zeit von der Eſſentia dulei

mun ins Auge fallen laſſen; davon iſt des Morgens/als ſie erwacht ihr
J

Auge gantz geheilet und das GerſtenKorn zertheilet geweſen.
Eine andere Perſon hatte ſich den Nagel aus einer Zehe weil

er ihr eingewachſen ausſchneiden laſſen ſo aber mißglucket daß eine
Entzundung dazu geſchlagen und der Patient groſſe Schmertzen da
von erlitten alſo daß man den Chirurgum dabey brauchen muſſen.
Als ſie des Abends gegen Schlaffzeit einen Tropffen von der Eiſentia
dulci in die Wunde appliciret, und den folgenden Tag des Abends
ſolches nochmahl mit einem Tropffen wiederholet iſt der Fuß gantzlich
davon geheilet worden wozu es doch vorher durch gebrauchte Pflaſter
nicht zu bringen geweſen.

Ein Mann ſo des Nachts keine Ruhe haben konnen hingegen
aber am Tage geſchlaffen und ſieh darauff allezeit ſchlimmer befun
den bediente ſich dieſes Medicaments. Da ermun nicht lange da
nan ak  e, ſ. t a Ñ 4$«  1
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Einer ſchwangeren Frau welehe wegen vorhergehender Erkal—

tung hefftige Schmertzen im Uuterleibe bekommen dabey ſich auch die
Frucht alſo ſtarck bewegte daß ſie davon ſehr empfindliehe Stoſſe
empfieng wurden von dieſem Medicament alle halbe Stunden 6.
Tropffen gereichet. Darauff legten ſich nicht allein ermeldte ſchmertz.
liche Zufalle ſondern ſie genaß auch wenig Tage darauff eines geſun
den Kindes.Eine andere ſchwangere gren oicht wrgrũ groſſen Druckens

und Stechens in denen Seiten am Schlaffe verhindert ward bediente
fieh dieſer Artzney allezeit ehe ſie ſich zu Bette legte und pflegte dar
auff ruhig zu ſchlaffen. Jugleichen wenn ſich die Frucht bey ihru
ſtarck bewegte nahm ſie von dieſen Tropffen i. oder 2. Doſes und em

pfand darauff alſobald Beruhigung.
Eine Kindbetterin welche von denen Nachwehen ſehr ſchmertz

lich angegriffen wurde ward davon nach etlichmahl wiederholten Ge
brauch des Medlicaments in kurtzer Zeit beſreyet.

Ein Tagelohner hatte ſien bey naſſen Wetter erkaltet worauff

er



er denn in dem einen Arm einen reiſſenden Schmertzen bekam welcher

ſich aber nebſt einer Geſchwulſt mehr und mehr durch den gantzen Leib
ausbreitete alſo daß er nach etlichen Tagen weder Hand noch Fuß
regen konnen. Die Schmertzen welche ihm faſt unertraglich ſchie
nen benahmen ihm allen Schlaff und Appetit zur Speiſe daß da
durch der Patient von allen Krafften kam. Als er nun deßwegen Hulffe
ſuchte ward ihm des Morgens ein Glaßlein voll von der Eſſentia ge
ſchickt wovon er alle 2. Stunden 8s. Tropffen pro Doſi einnehmen
muſte; Mun hatte zwar gegen Abend der Schmertz auff der einen
Seiten ein wenig nachgelaſſen; weil aber dem Krancken damit noch
nicht geholffen war ließ man ihn die folgende gantze Nacht und den
folgenden gantzen Tag von halben Stunden zu halben Stunden da
mit beſtandig continuiren, welches auch unter Gottlichen Segen ſo
viel etlectuirte daß ſich den dritten Tag nicht allein die Schmerten
vollig und die Geſchwulſt meiſtentheils verlohren hatte; Sondern der
patient auch ſich im Bette auffrichten auffſtehen und von einem
Ort zum andern in der Kammer alleine gehen konte.

Ein iunger Menſch von 15. Jahren hatte groſſe Schmertzen und
Reiſſen in allen Gliedern bekömmen daß er weder Hand noch Fuß
regen konnen und alſo z. Wochen im Bette zubringen muſſen. Bey
dieſem hat eine Doſis von 6. Tropffen der Eſſentiæ dulcis eine ſolche
ſonderbahre Wurckung gehabt daß er eine viertel Stunde nach dem
Gebrauch an dem gantzen Leibe gelinde geſchwinet worzu man es
doch vorher durch kein Medieament, bringen Konnen; Und nach
Verlauff zweyer Stunden mer friſch und geſund vom Bette auffge
itanden und hat weil er ein Schuler wieder das Gymnaſium be
ſuchen konnen.

Einer Frau ſo in ſchwerer Geburth gearbeitet und einen hartenStand gehabt hat man unter wahrenden GeburthSchmertzen 3.

mahl alle halbe Stunden von der Eſſentia dulci eingegeben ſo iſt ſie
eines geſunden Kindes glucklich geneſen. Weil nun die kreiſende Frau
nicht gewuſt was man ihr gegeben dennoch aber eine ſonderbahre
Krafft und Erleichterung in der GrburthsArbeit davon empfunden

hat ſie hernach gefragt was das geweſen ſey ſo man ihr

eingegeben?

Gelobet



vanuElobet ſeyſt du groſſer und lebendiger GOTT!
2

 laſſeſt die Menſchen erkennen daß du EOtt der
rerast der du nicht unbezeuget laſſeſt unter uns und

du im Verborgenen wohneſt gegenwartig da ſeyſt und
dich offenbahreſt und kund giebeſt durch die Wercke deiner
Hande. Denn es gebuhret ſich daß dir allein alle Krafft
beygelegt werde und daß man bekenne daß du allein
HErr derienige ſeyeſt der ſolches alles thut. So fahre
nun fort ferner deinen Nahmen kund zu thun und laß
deine Herrlichkeit ſich ausbreiten biß an die Ende der
Erden daß dich die Menſchen ehren die du gemacht haſt
und daß ſie dich furchten darum daß du ſo herrlich biſt.
Lege auch ferner deinen Segen auff dieſes Medicament,
daß du uns geſchencket und gib daß alle die ſolches
Segens theilhafftig gemacht werden ihre Augen auff—
heben uud dich mit Lob-Geſangen und mit einem Gott—
lichen. Wandel preiſen mogen. Wende aber allen Miß
brauch von dieſem deinen SnadenGeſchenrcke krafftig
ab daß nicht jemand die Kraffte des Leibes ſo du ihm
daraus wieder gegeben zur Wolluſt dieſes Lebens miß—
brauchen und deine Gabe entheiligen moge. Erquicke
aber ferner dadurch die elenden und zerbrechlichen Men
ſchen wie du ſte binher fo muchtig vadureh erauicket haſt/
ſo werden dich die Elenden preiſen und die Verſchmach

teten werden dich in der Gemeine ruhmen
Amen.
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